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Das Sokrates-Zitat, das der in Fra-
gen der Kältemittel-Substitution
sehr erfahrene TEGA-Prokurist
Helmut Pickartz während des hier
veröffentlichten Fachgespräches
an geeigneter Stelle verwendet,
sollten sich diejenigen zu eigen
machen, die es angeht. Wen geht
das an? Na, sicherlich die meisten
von uns, wenn man den Mut fin-
det, sich an die eigene Nase zu
fassen.
Zum Beispiel das Umweltbundes-
amt in Berlin, das gegenüber einer
um „Aufschub“ bittenden Großin-
dustriefirma in diesen Tagen im
Zusammenhang mit der eigenen
R 12-Ersatzkältemittel-Bekanntgabe
von Ende 1995, schreibt:
„Nach Auffassung des Umweltbun-
desamtes bedeutet das nicht (An-
merkung der Redaktion: hier wird
die 30-Monatsfrist per „30. 6. 1998“
zuvor angesprochen), daß die Um-
rüstung in allen Fällen dann abge-
schlossen sein muß, wenn der
Stand der Technik erreicht ist, also
spätestens mit Ablauf der 30-Mo-

natsfrist. Die Umrüstung kann viel-
mehr u. U. bis nach Ablauf der
Frist bei der Gelegenheit von War-
tungsarbeiten stattfinden. Denn mit
Ablauf der Frist ist nach § 3 Abs. 1
der FCKW-Halon-Verbots-Verord-
nung die „Verwendung“ des Kälte-
mittels R 12 verboten; unter „Ver-
wendung“ ist nach Auffassung des
Umweltbundesamtes nicht schon
die Benutzung einer Kälteanlage
(Anmerkung der Redaktion: !!!) zu
verstehen, sondern nur der unmit-
telbare Umgang mit dem Kältemit-
tel (z. B. bei Wartungsarbeiten oder
beim Nachfüllen des Kältemittels).
Unter dieser Voraussetzung ist ein
Austausch des Kältemittels erst im
Zusammenhang mit der nächsten
Wartung erforderlich, wenn sicher-
gestellt wird, daß gemäß § 8 Abs. 1
kein Kältemittel entgegen dem
Stand der Technik in dieser Zeit in
die Atmosphäre entweicht.“
An dieser Stelle verkneift sich die
KK einen Kommentar, er wird in
dieser Ausgabe an anderer Stelle
zu lesen sein. Wichtig ist dieser
Hinweis: Der mehrfache Salto
rückwärts des Umweltbundesam-
tes zu Fragen der R 12-Kältemittel-
Umrüstung erfolgte am gleichen
Tag, an dem das nachfolgende Ge-
spräch mit Herrn Pickartz stattfand
und war natürlich weder diesem
noch der KK an jenem Tag be-
kannt. Um so mehr erhalten die
sachlichen Antworten auf provoka-
tive Fragen der KK ihre besondere
Bedeutung.

Redaktion KK: Das jährliche
Fachgespräch mit Ihnen, Herr Pickartz,
zum aktuellen Stand der FCKW-Kälte-
mittelsubstitution ist ja inzwischen zu
einer anwendungstechnisch bedingten
Tradition geworden, tatsächlich gibt es
ja jetzt auch so etwas wie einen spek-
takulären Anlaß. Nämlich den ARD-ex-
klusiv-Beitrag „Die Kälte-Mafia“ vom
25. Juli 1997 und die dabei im Fern-
sehen behandelten „Internationale Ge-
schäfte mit der Umweltzerstörung“.
Dies übertragen auf die unbefriedigen-
den FCKW-Umstände in Deutschland
verleitet die im Fernsehen etwas ver-
mischt behandelte Themenstellung
gleich zu der Einstiegsfrage: „Woher
bezieht der DuPont Distributor TEGA
gegenwärtig seinen FCKW-Bedarf –
insbesondere R 12 und R 11 –, wie
wird die Herkunft geprüft und schließ-
lich, wo gehen diese FCKW hin und zu
welch legalem Zweck können und dür-
fen sie dienen?“

Pickartz: Für R 11 gibt es so
gut wie keinen Markt mehr. Den gerin-
gen Bedarf decken wir aus Restbe-
ständen.
Die Nachfrage nach R 12 decken wir in
erster Linie aus dem zurückgegebenen,
gebrauchten Kältemittel, welches wir
zur DIN-Qualität aufbereiten. Wenn die-
se Mengen vorübergehend nicht aus-
reichen würden, könnten wir von seriö-
sen Firmen noch geringe, legale Ware
beziehen. Nach der von Ihnen ange-
sprochenen Fernsehsendung würden
wir natürlich einen Herkunftsnachweis
verlangen. Da dieser aber vom Anbie-

AKTUELLES INTERVIEW

Sokrates, † 399 v. Chr., in Athen:

„Es ist nicht wenig Zeit, die
wir zur Verfügung haben.
Es ist nur viel Zeit,
die wir vergeuden“
Ein Fachgespräch zum aktuellen Stand
der FCKW-Kältemittelsubstitution

Im Gespräch:
Helmut Pickartz,
Prokurist des DuPont Kältemittel-
Distributeurs TEGA – Technische
Gase und Gasetechnik GmbH,
Würzburg.

Das Gespräch mit TEGA-Prokurist Helmut Pickartz führte
Peter Weissenborn für die KK-Redaktion am 7. August
1997 in Kassel.
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ter selbst ausgestellt wird, hat er de fac-
to nur einen formellen Wert.
Was die Übernahme von gebrauchten
Kältemitteln anbelangt, so wird das von
uns streng nach den Gesetzesregeln
gehandhabt, besonders, was die Über-
schreitung der Grenze anbelangt. Hier
gibt es ein umfangreiches Notifizie-
rungsverfahren, bei dem der Abfaller-
zeuger (Frigorist/Betreiber) genannt
werden muß. Somit ist die Herkunft
eindeutig definiert. Auf Grund dieses
Notifizierungsverfahrens wird dann die
Genehmigung (Bescheid) seitens der
zuständigen Bezirksregierung erteilt.
Wo dieses R 12 hingeht? Der Gesetz-
geber hat den Einsatz definitiv verbo-
ten, andererseits durch eine Vielzahl
von Ausnahmen dieses Verbot wieder
verwässert. Eindeutig erscheint nur
das Datum „30. 6. 1998“ als endgülti-
ges Ausstiegsdatum.
Allerdings bleibt auch hier zu befürch-
ten, daß die Härte des Gesetzes durch
die unmögliche Überwachung der Ein-
haltung kompensiert wird.

Redaktion KK: Wir können
hier gleich anschließen und auf das

Fachgespräch mit Maurice Verhille,
dem Chairman von EFTC (European
Fluorocarbon Technical Committee),
das KK in seiner Juli-Ausgabe veröf-
fentlicht hatte, anspielen. Hat er recht,
wenn er meint, daß FCKW’s aus Ruß-
land ziemlich unbeanstandet über die
deutschen Außengrenzen in die Eu-
ropäische Union eingeführt werden
können? Dies war ja nicht nur eine fik-
tive Annahme, sondern Maurice Ver-
hille hat ja seine Aussagen mit der Vor-
lage offizieller EUROSTAT-Zollstatisti-
ken (siehe KK 7/97, Seiten 498 und
499) auch belegt. Müssen wir Deut-
sche uns da nicht schämen, wenn wir
es zulassen, daß Deutschland zu
einem FCKW-Transit- oder Importland
wird, ohne daß ein Zollbeamter in die
Lage versetzt wird zu prüfen, ob Im-
portlizenzen vorliegen, wer die angeb-
liche Recycling-Qualität verifiziert und
wo der ursprüngliche Herkunftsstand-
ort liegt?

Pickartz: Wie bereits angedeutet:
Jedes Gesetz kann nur so gut sein wie
die Möglichkeit, die Einhaltung des Ge-
setzes zu überwachen. Wie bei vielen

AKTUELLES INTERVIEW

Pickartz zum „legalen“ FCKW-Import in die
Europäische Union: „Paradox erscheint nur
die Tatsache, daß überhaupt Importlizenzen
vergeben werden, wenn sich andererseits
noch Tausende aufbereitungsfähiger FCKW’s
in den vorhandenen Kälteanlagen der EU be-
finden.“

Hier einige Belege zur Aussage von Helmut Pickartz: „Was die Übernahme von gebrauchten Kältemitteln anbelangt, so wird das von uns
streng nach den Gesetzesregeln gehandhabt, besonders, was die Überschreitung der Grenze anbelangt. Hier gibt es ein umfangreiches Notifi-
zierungsverfahren, bei dem der Abfallerzeuger (Frigorist/Betreiber) genannt werden muß. Somit ist die Herkunft eindeutig definiert. Auf Grund
dieses Notifizierungsverfahren wird dann die Genehmigung (Bescheid) seitens der zuständigen Bezirksregierung erteilt (siehe Abbildungen).“
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anderen Produkten liegt auch bei den
FCKW’s hier das Problem.
Vielleicht ließe sich das Problem da-
durch lösen, daß innerhalb der EU nur
„eine“ Stelle zuständig ist, die dann
über die notwendige technische Aus-
stattung einschließlich leistungsfähiger
Analysegeräte verfügt.
Paradox erscheint nur die Tatsache,
daß überhaupt Importlizenzen verge-
ben werden, wenn sich andererseits
noch Tausende aufbereitungsfähiger
FCKW’s in den vorhandenen Kältean-
lagen der EU befinden!

Redaktion KK: Wir sprechen
schon gar nicht mehr von „Schwarz-
Importen“, denn die kann es ja nur dort
geben, wo an der Grenze „legale“ Kon-
trollen stattfinden. Das scheint ja nach
den Ausführungen und Belegen von
Maurice Verhille der Fall zu sein. Die
Frage lautet also: „Haben Sie einen an-
deren Vorschlag als den, den Handel
mit FCKW in der Europäischen Union
zu verbieten, um den ungewünschten
Import aus Nicht-EU-Ländern zu un-
terbinden? Und was geschieht dann
mit der Versorgung von Altanlagen mit
FCKW – und das betrifft ja nicht nur
R 12?“

Pickartz: Bei strenger Ausle-
gung des Gesetzes – Sie haben in der
KK schon mehrfach darauf hingewie-
sen – ist der Einsatz von FCKW 12 ei-
gentlich schon jetzt verboten, auf jeden
Fall und endgültig in Deutschland per
30. 6. 1998. Es deutet alles darauf hin,
daß die Verwendung von FCKW’s in
der EU ab dem 1. 1. 2000, also 1 1/2
Jahre später, verboten wird. Damit wä-

re dann der gesetzliche Rahmen aus-
reichend definiert. Und dabei sollte
man es auch belassen. Weder weite-
re Gesetze noch die Erweiterung der
„10 Gebote“ werden kriminelle Ener-
gien eliminieren.
Zum zweiten Teil Ihrer Frage: Rein zu-
fällig fiel mir der Themenplan einer an-
deren Fachzeitschrift anläßlich der IKK
1987 in die Hände. Hier sind nicht nur
bereits Fachartikel über Umstellung
bestehender R 11/R 12 Kälteanlagen
jeder Größenordnung angesprochen,
sondern es wird u. a. die Frage auf-
geworfen: Soll man jetzt noch R 11,
R 12 oder R 113 Kälteanlagen bauen?
In der Einleitung heißt es: „Die oben
genannten Kältemittel (R 11, R 12,
R 113) werden per Gesetz im Laufe
der nächsten 10 bis 15 Jahre (vielleicht
noch schneller) nicht mehr eingesetzt
werden dürfen.“ Das bedeutet doch,
daß einerseits von vorausplanenden,
fachkompetenten und verantwortlichen
Kälteanlagenbauern bereits seit ca. 10
Jahren keine Neuanlagen mit FCKW
gebaut werden. Das aber wiederum
würde bedeuten, daß bei einer durch-
schnittlichen Lebenserwartung der An-
lagen von  15 Jahren die Kältema-
schinen bereits ihren Zenit überschrit-
ten haben. Für die verbleibende Lauf-
zeit lassen sich diese Anlagen ohne
großen Aufwand auf SUVA 134a –
noch preisgünstiger und schneller –
auf SUVA MP 39 umrüsten.
Damit würde das Thema für Deutsch-
land vom Tisch sein. Wie das in den
übrigen Ländern der EU ist, kann ich
nicht beurteilen. Fest steht jedoch, daß
nach kritischen Rechnungen sich in
bestehenden Anlagen noch ≈ 50 000 t

FCKW befinden. Hiermit können die
Anlagen bis Ende 1999 betrieben wer-
den, wenn gleichzeitig – falls noch
nicht geschehen – eine konzertierte
Umrüstaktion gestartet wird.
„Es ist nicht wenig Zeit, die wir zur Ver-
fügung haben. Es ist nur viel Zeit, die
wir vergeuden“, sagte einst Sokrates!

Redaktion KK: Womit wir ja
nun beim eigentlichen Thema sind.
Das lautet „Wie halten wir Deutsche es
denn mit unserer in (Eigen)Anspruch
genommenen Vorreiterrolle im Zusam-

AKTUELLES INTERVIEW

Pickartz zitiert Sokrates und meint den
FCKW-Ausstieg: „Es ist nicht wenig Zeit, die
wir zur Verfügung haben. Es ist nur viel Zeit,
die wir vergeuden.!“

Etwa 20 000 t FCKW’s in bestehenden Anlagen innerhalb Deutsch-
lands. Eine Abschätzung von DuPont (Stand 13. 11. 1996).

Vergleich der Umrüstungskosten von R 12 auf weniger die Ozon-
schicht schädigende Kältemittel. Eine Kostenabschätzung von
DuPont (Stand 4. 3. 1995).
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menhang mit dem FCKW-Verzicht in
Altanlagen?“ Wie ist der gegenwärtige
realistische Stand aus Ihrer Sicht? Ge-
hen wir dabei doch einmal pragmatisch
vor. Zunächst FCKW R 12. Noch 10 2/3
Monate ab heutigem Gesprächsdatum
verbleiben Zeit, um alle Altkälteanla-
gen, die mit mehr als 1 kg Füllvolumen
und dem Kältemittel R 12 betrieben
werden, entweder auf ein weniger die
Ozonschicht schädigendes Kältemittel
umzurüsten – oder außer Betrieb zu
nehmen. Reicht die verbleibende Zeit
bei stationären Kälteanlagen hierfür
aus? Und wo stehen wir bzw. der Du-
Pont-Großdistributor TEGA heute?

Pickartz: Wenn auch mit vor-
dergründigen Argumenten immer wie-
der einzelne Anwendergruppen Aus-
nahmeregelungen anstreben, so
„steht“ die FCKW-Halon-Verbots-Ver-
ordnung inzwischen seit einigen Jah-
ren. Sie als Fachzeitschrift – andere
auch – und wir als Fachgroßhändler
haben ständig informiert und darauf
hingewiesen, daß der Tag „X“ kommt!

Für den Ausstieg aus den FCKW’s
muß der ganze Zeitrahmen genutzt
werden, nicht erst die letzten paar Wo-
chen. Jan Ullrich hat sich von der er-
sten Etappe der Tour de France an voll
ins Zeug gelegt und Leistung gebracht,
so daß er die letzte Etappe vor dem
Ziel ganz gelassen angehen konnte.
Bei kompetenten Kälteanlagenbauern
wird es so ähnlich sein.
Wo wir stehen? Wie bereits gesagt,
verkaufen wir noch geringe Mengen
R 12, die inzwischen fast ausschließ-
lich aus unserer Wiederaufbereitungs-
anlage kommen. Der starke Absatz an
SUVA MP 39 beweist, daß unsere
Kunden ihren Job verstehen.

KK-Redaktion: Um das von
Ihnen Gesagte einmal in ein Verhältnis
zu setzen, sei die Frage erlaubt: „Wie
ist der Stand bei der Pkw-Alt-Klimaan-
lagen-Substituierung?“

Pickartz: Hier haben auch
einige Stellungnahmen und Veröffent-
lichungen für eine gewisse Unruhe und
Unsicherheit gesorgt. Seit geraumer
Zeit werden von allen Automobilher-
stellern Umrüst-Kits angeboten. Trotz-
dem glaube ich, daß zum vorgegebe-
nen Zeitpunkt – 1. 7. 1998 – noch ei-
ne große Anzahl Pkw-Klimaanlagen
mit R 12 laufen werden. Da von den
Autohäusern wenig gebrauchtes Käl-
temittel zurückkommt, gehe ich davon
aus, daß dort die fast überall vorhan-
denen Recyclinganlagen intensiv ge-
nutzt werden. Das heißt, daß proviso-
risch (ohne Qualitätsendkontrolle!) ge-
reinigtes Kältemittel wieder eingefüllt
wird. In den USA ist diese Vorgehens-
weise übrigens bei Strafandrohung un-
tersagt! Ob diese Vorgehensweise mit
dem 1. 7. 1998 schlagartig beendet
wird, darf zumindest angezweifelt wer-
den.

Redaktion KK: Nun hatte ja
der Verband der Deutschen Automobil-
industrie VDA mit dem Bundesumwelt-
ministerium einen spitzfindigen juristi-
schen Streit im Zusammenhang mit
der UBA-Bekanntgabe darüber ange-
zettelt, ob im Zusammenhang mit dem
Chemikaliengesetz die Pkw-Klimaan-
lage in ihrer Gesamtheit oder „nur“ das
darin befindliche Kältemittel R 12 eine
„Verwendung“ findet. Diese genaue
Definitions-Klärung erschien notwen-
dig, um den Zeitpunkt der Notwendig-
keit zur Umrüstung (oder Fahrzeug-
Verschrottung) näher einzugrenzen.

Hier meinte man, daß das Bundesum-
weltministerium mit der eigenen Ver-
wendungsdefinition, sie betraf das Käl-
temittel und nicht die Klimaanlage in ih-
rer Gesamtheit, „verloren“ hätte (KK
sprach von einem Pyrrhus-Sieg der
Automobilindustrie), tatsächlich nah-
men die Dinge dann aber eine andere
Wendung, die besagt, daß gemäß dem
Wortlaut von § 10 „Übergangsfristen“
FCKW-Altanlagen sofort dann um-
zurüsten sind, sobald ein weniger
die Ozonschicht schädigender Er-
satzstoff verfügbar ist, der dem
Stand der Technik entspricht. Inso-
fern hat die sogenannte „Bekanntgabe“
eben dieses „Standes der Technik“ nur
noch eine nachgeordnete und damit
untergeordnete Bedeutung. Wie ste-
hen Sie zu dieser Sicht der Ausle-
gung?

Pickartz: Offensichtlich ist es
in Deutschland so, daß sich Verbände,
Behörden und Politiker oft wesentlich
mehr mit Definitionsfragen beschäfti-
gen, als mit der wirklichen Lösung der
Probleme. 

AKTUELLES INTERVIEW

Pickartz zur zeitlichen Schrittabfolge im Be-
reich der FCKW-12-Umrüstung von Altan-
lagen: „Sie als Fachzeitschrift – andere auch
– und wir als Fachgroßhändler haben stän-
dig informiert und darauf hingewiesen, daß
der Tag „X“ kommt! Für den Ausstieg aus
den FCKW’s muß der ganze Zeitrahmen ge-
nutzt werden, nicht erst die letzten paar Wo-
chen. Jan Ullrich hat sich von der ersten
Etappe der Tour de France an voll ins Zeug
gelegt und Leistung gebracht, so daß er die
letzte Etappe vor dem Ziel gelassen angehen
konnte. Bei kompetenten Kälteanlagenbauern
wird es so ähnlich sein.“

Pickartz zur Wartung von Pkw-Klimaanlagen
mit R 12 durch Kfz.-Reparaturwerkstätten:
„Da von den Autohäusern wenig gebrauch-
tes Kältemittel zurückkommt, gehe ich davon
aus, daß dort die fast überall vorhandenen
Recyclinganlagen intensiv genutzt werden.
Das heißt, daß provisorisch (ohne Qualitäts-
endkontrolle!) gereinigtes Kältemittel wieder
eingefüllt wird. In den USA ist diese Vorge-
hensweise übrigens bei Strafandrohung un-
tersagt! Ob diese Vorgehensweise mit dem
1. 7. 1998 schlagartig beendet wird, darf zu-
mindest angezweifelt werden.“
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Man muß ein Gesetz nach dem Sinn
beurteilen und nicht nach möglichen
Umgehungsstraßen!
Ich kann mir nicht vorstellen, daß die
Automobil-Branche nach dem 1. 7.
1998 das Monopol für Umweltschädi-
gung durch FCKW anstrebt.
Natürlich ist die Umrüstung aller Pkw-
Klimaanlagen auch eine Kapazitätsfra-
ge. Man sollte jetzt nicht päpstlicher als
der Papst sein und sich mit dem end-
gültigen Ausstiegsdatum 30. 6. 1998
begnügen.

Redaktion KK: Lassen Sie uns
fortfahren mit der Behandlung der Um-
rüstungs-Notwendigkeit von FCKW-Alt-
anlagen. Alles redet von R 12, tatsäch-
lich schämt sich selbst die Regierung,
offen über das R 502-Dilemma, vor al-
lem aber über das Niederdruckkältemit-
tel R 11 zu reden. KK hat’s gesagt und
auch begründet: Für R 502 wird es nie-
mals eine Ersatzkältemittel-Bekanntga-
be durch das Umweltbundesamt geben,
weil dieses die Ozonschicht sehr stark
schädigende Kältemittelgemisch von
der FCKW-Halon-Verbots-Verordnung
überhaupt nicht erfaßt wurde und weil
eine R 11-Umrüstungspflicht die Ver-
hältnismäßigkeit des hierfür notwendi-
gen Kostenaufwandes wohl sprengt und

die Bundesregierung sich schon bei der
Umrüstungspflicht für R 12-Turbo-Kalt-
wassersätze nicht traut, sich mit dem
politischen Hätschelkind „deutsche In-
dustrie“ anzulegen. Herr Pickartz, nun
kommen Sie doch mal aus der Dek-
kung. Sagen Sie mal die TEGA-Mei-
nung zur Thematik und halten Sie bitte
auch nicht hinter dem Berg damit, wel-
che R 502- und R 11-Mengen tatsäch-
lich so „unter“ dem Tisch „fließen“.

Pickartz: Mein lieber Herr
Weissenborn, ich komme nicht aus der
Deckung, weil ich nicht in Deckung bin.
Nur bei einem Angriff geht man in
Deckung und ich fühle mich nicht an-
gegriffen.
Zunächst eine Klarstellung: Bei R 502
kann nicht von einem die Ozonschicht
sehr stark schädigenden Kältemittel-
gemisch gesprochen werden. Das
Ozonschicht-Schädigungspotential,
ODP, liegt mit 0,27 bei einem Drittel
vom ODP von R 12! Zwei Themen
sprachen Sie an:
1. R 502 besteht, wie Sie als Fach-
mann wissen, zu 51,2 % aus R 115.
Dieser Stoff wird bereits seit einigen
Jahren weltweit nicht mehr produziert.
Es gibt also keine Schwarzimporte.
Übrigens ist R 115 sehr wohl Be-
standteil der FCKW-Halon-Verbots-
Verordnung.
Inzwischen wurden von unseren Kun-
den R 502 weitestgehend durch SUVA
HP 80 ersetzt. Unsere monatlichen Ab-
sätze an R 502 müssen wir in kg aus-
drücken, für die Angaben in Tonnen
reichen die Zahlen nicht mehr aus.
Nach meiner Kenntnis befinden sich
nur noch geringe Restmengen auf dem
Markt. Das Thema erledigt sich von
selbst. Die Regierung braucht sich in
diesem Fall nicht zu schämen.
2. Was den Absatz an R 11 betrifft, so
gilt hier das gleiche wie das, was zu
R 502 gesagt wurde. Der Absatz wird
1997 voraussichtlich unter 1 t liegen.
Es gibt sehr erfolgreiche Umrüstakti-
vitäten namhafter Industriekälte-Fir-
men auf SUVA 123. Ich glaube, daß
sich auch das Thema R 11 von selbst
erledigt; spätestens bis Mitte 1998.

Redaktion KK: Wir haben
noch ein wichtiges Thema, und das ist
der R 22-Ersatz. Wer da meint, wir ha-
ben noch viel Zeit bis zu Silvester
1999, der kann sich täuschen. Denn
dieser Zeitraum, der vor uns liegt, ent-
spricht zumindest für 19 Monate dem
Zeitraum, der bei der verpaßten Chan-

ce einer frühzeitigen FCKW 12-Umrü-
stung bei Altanlagen bereits hinter uns
liegt. Ähnliches dürfte sich bei der Ab-
kehr von R 22 und der noch ungelieb-
ten Nutzung von R 407C in der Zukunft
abspielen, meint KK und hat auch
schon die Export-Verbots-Glocke an-
geläutet, während viele „andere“ Eu-
ropäer den Kopf schütteln oder über
den deutschen Michel lachen. Wie ist
hierzu Ihre Meinung, Herr Pickartz?
Und nennen Sie in Ihrer Antwort auch
Zahlen und Fakten.

Pickartz: Hier gilt das zu R 12
Gesagte im gleichen Maße. Es ist seit
geraumer Zeit bekannt, daß sich ein
gesetzlich vorgegebener Ausstieg aus
R 22 konkretisiert. Ebenfalls seit ge-
raumer Zeit verwenden unsere mei-
sten und größten Kunden R 22 nur
noch in – vom Endkunden ausdrück-
lich gewünschten – Einzelfällen für
Neuanlagen. Eine Quotenregelung für
die EU zeichnet sich ab dem Jahr
2000/2001 ab. Danach ist zum Beispiel
vorgesehen, daß die Verkaufsmengen
ab dem Jahr 2001 um 40 % reduziert
werden sollen, im Jahr 2004 sogar um
75 %! 
Sich zeitig genug auf die voraussicht-
liche Gesetzgebung umstellen, heißt,

AKTUELLES INTERVIEW

Pickartz zu Fragen des „Redens“ und des
„Handelns“: „Offensichtlich ist es in
Deutschland so, daß sich Verbände, Behör-
den und Politiker oft wesentlich mehr mit De-
finitionsfragen beschäftigen, als mit der wirk-
lichen Lösung der Probleme.“

Pickartz zitiert Konrad Adenauer, den Mitbe-
gründer Europas, im Zusammenhang mit
dem deutschen „Alleingang“ bei Maßnahmen
zum FCKW-Ausstieg: „Wir leben alle unter
dem gleichen Himmel, aber wir haben nicht
alle den gleichen Horizont.“



728 DIE KÄLTE und Klimatechnik · 10/1997

die Anzahl der erforderlichen Umrü-
stungen reduzieren. Die Umrüstung
auf R 407C ist eine Variante, die von
einigen Kältemittel-Herstellern und
-Händlern propagiert wird, auch mit
dem teilweise nur ungeschickt ver-
deckten Hinweis, daß dieses Produkt
auch ideal für Neuanlagen sei. Daß
dem nicht zwangsläufig so ist, wird si-
cherlich Thema einer separaten Dis-
kussion sein. Die kompetenten Kälte-
Fachfirmen wissen solche „Marketing-
maßnahmen“ richtig einzuschätzen.
Den von einigen Politikern inszenierten
deutschen „Alleingang“ kann ich nur
mit den Worten eines Mitbegründers
Europas, Konrad Adenauer, kommen-
tieren: „Wir leben alle unter dem glei-
chen Himmel, aber wir haben nicht al-
le den gleichen Horizont.“

Redaktion KK: Wir müssen
zum Schluß kommen mit unserem
Fachgespräch über die aus unserer
Sicht doch unbefriedigende gegen-

wärtige Kältemittelsituation hier in
Deutschland. Die Eröffnung der IKK in
Essen steht jetzt unmittelbar bevor und
sie ist die Weltleitmesse für Kälte- und
Klimatechnik. In Essen treffen sich
nicht nur Deutsche und Europäer, nein,
aus der ganzen Welt treffen sich hier
die Kälte- und Klimafachleute. Wie ste-
hen wir nun da, Herr Pickartz, welche
Botschaft erwarten Sie vom Erschei-
nungsbild der IKK und welche Umwelt-
Wünsche richten Sie vornehmlich an
den deutschen Kälteanlagenbauer?

Pickartz: Die gegenwärtige
Kältemittelsituation in Deutschland se-
he ich nicht als unbefriedigend an. Al-
le Probleme, hat man sie erkannt, sind
lösbar.
Ob vom Erscheinungsbild der IKK eine
Botschaft ausgeht, glaube ich nicht, ist
vielleicht auch nicht die Zielsetzung. Die
IKK ist zu dem geworden, was sie ist:
Eine mehr oder weniger sachliche Dar-
stellung über den Stand der Technik,

über zukünftige Entwicklungen und dar-
über, daß es sich bei der Kältebranche
um eine zukunftsträchtige Branche han-
delt, die Probleme erkennt, Lösungen
aufzeigt und begründeten Optimismus
ausstrahlen sollte.
Umweltwünsche an den Kälteanlagen-
bauer habe ich nicht. Auf Grund seiner
Fachkompetenz und seines hohen
technischen Ausbildungsstandes hat
auch er wesentlich zur Entwicklung der
IKK beigetragen und wird das auch in
Zukunft tun, vielleicht noch ein bißchen
schneller und konsequenter. Allen Kun-
den, Ausstellern und Besuchern möch-
te ich folgenden Satz mit auf den Weg
geben: Man sollte die Dinge so neh-
men, wie sie kommen. Aber man sollte
auch dafür sorgen, daß sie so kommen,
wie man sie nehmen möchte!

Redaktion KK: Wir bedanken
uns bei Ihnen, Herr Pickartz, für dieses
auch in diesem Jahr wieder recht in-
teressante Fachgespräch.

AKTUELLES INTERVIEW

Die „richtige“ Definition ist natürlich
Auslegungssache. Wie bei der
FCKW-Halon-Verbots-Verordnung. 
KK hat aber noch eine zusätzliche
Definition zur Hand: Die FCKW-Ha-
lon-Verbots-Verordnung (Vorrei-
terrolle Deutschland!) ist zum Wak-
kelpudding verkommen.
Schuld daran haben immer die an-
deren? Nein! Es sind die Verord-
nungsgeber selbst, die es zulassen,
daß sich die FCKW-Halon-Verbots-
Verordnung zum Spielball von
ökologisch unverantwortlich han-
delnden Juristen entwickelt! Und
die sitzen sowohl in den Industrie-
Verbänden (beim VDKF nicht), als
auch im Bundesumweltministerium
und im Umweltbundesamt. Wenn die
Großindustrie hustet und von der
ökonomischen Unverhältnismäßig-
keit (wo setzt die ein, wo hört sie bei
Tante Emma auf?) von ökologisch
notwendigen Maßnahmen (juristisch)
schwätzt, dann knicken von der Um-
weltministerin abwärts alle nachge-
ordneten Chargen Domino-Steinen
vergleichbar ein.
Was schert mich mein Geschwätz
von neulich? Zitat der Frau Umwelt-
ministerin Dr. Merkel im IKK-Messe-
kurier 1996: „In einem ersten

Schritt müssen bestehende Alt-
anlagen vom vollhalogenierten
R 12 auf andere Kältemittel inner-
halb einer 30monatigen Über-
gangsfrist umgestellt werden.
Diese Umstellung ist aus ökologi-
scher Sicht erforderlich und aus
ökonomischer Sicht machbar.“
Ist das so? Pustekuchen! Wie ein
jeder Leser einige Seiten zuvor dem
Vorspann des Aktuellen Interviews
mit dem Sokrates-Zitat als Über-
schrift „Es ist nicht wenig Zeit, die
wir zur Verfügung haben. Es ist
viel Zeit, die wir vergeuden“ ent-
nehmen kann, ist das Umweltbun-
desamt plötzlich weiser als der Wei-
se selbst. Und liefert mit dem von
der KK zitierten Schreiben, des-
sen Inhalt natürlich sehr vertrau-
lich ist, gleich die Götterspeise
dazu.
Was ist die hochgepriesene Kompe-
tenz des Umweltbundesamtes nun
wert? Nichts! Zumindest, was die
zeitlich notwendigen und vorsorgli-
chen Maßnahmen im Bereich der
Kälte- und Klimatechnik anbelangt.
Wackelpudding. Eine Institution, die
noch nicht einmal „Wartung“ von
„Reparaturmaßnahmen“ an Kältean-
lagen unterscheiden kann. 

Kann das R 12 nun drinbleiben?
Klar, sagt Dr. Gallas im BMU und
fährt Mercedes. Solange nämlich,
wie der Kältemittelkreislauf dicht ist.
Bei sorgfältiger Fahrweise mögli-
cherweise bis anno dunn. Denn, so
weiß plötzlich der Unterabteilungs-
leiter und Vorgesetzte des Referats-
leiters im BMU (der war 1995 noch
ganz anderer Meinung, siehe KK
2/1995, Seite 117), im Pkw wird ja
gar kein R 12 verwendet, sondern
„nur“ eine Klimaanlage. Und die ist
kein Bestandteil des Chemikalien-
gesetzes! 
Quod licet jovi, non licet bovi? Doch,
sagt Dr. Gallas, was für die „mobi-
len“ Anlagen gelte, sei in ähnlicher
Weise auch auf die „stationären“
übertragbar. Das könnte Sinn ma-
chen, denn auch Tante Emma „ver-
wendet“ in ihrem Käseladen kein
FCKW 12, sondern eine Truhe oder
Schrank zum Kühlen.
Soweit sind wir, daß die sich der
Umwelt verpflichtet fühlenden Käl-
teanlagenbauer diese FCKW-Scha-
rade mitmachen? Die Antwort kann
nur lauten: Nein! Schlußfrage: Wer
spielt hier nun eigentlich den Don
Quichotte?

P. W.

Wackelpudding oder Götterspeise?


